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D Luxemburgs Stellung zu Deutschland.
Wenn man von dem Fürstentum Monaco

und den beiden „ Republiken" San Marino und
Andorra abfleht, ist Luxemburg der kleinste
selbständigeStaat Europas. Deutschland selbst
hat zwar kleinere Staaten zu Bundesmitgliedern,
aber in internationaler Beziehung gilt Deutsch¬
land eben als ein Ganzes ; hier kann ein deut¬
scher Einzelstaat — und wLre es selbst Preußen
oder Bayern — nicht selbständig handeln ; die
Reichsregierung vertritt hier alle. Bis zum
Jahre 1866 gehörte Luxemburg ebenfalls zum
deutschen Staatenverband. Nachdem Preußen
am 14. Juni des gedachten Jahres den da¬
maligen deutschen Bundesvertrag für gebrochen
erklärte , wurde Luxemburg frei. Es wurde
in den später gegründeten Norddeutschen Bund
sicht mit ausgenommen. Die nationale Idee
verbot cs, einem nichldeutschen Fürsten , wie es
der König von Holland und zugleich Großherzog
von Luxembung war, durch Bundesratsgesandte
Einfluß auf die innerdeutschen Angelegenheiten
zu gestatten. Luxemburg blieb aber doch mit

! Deutschland in enger handelspolitischer Ver-
^ bindung , wie denn auch das Großherzogtum
! . heute noch zum deutschen Zollverein gehört.

Die luxemburgischen Eisenbahnen unterstehen
deutscher Verwaltung . Das luxemburgische Volk
ist deutsch ; seine Sprache ist deutsch ; der neue
Fürst des Landes gehört einem der ältesten
deutschen Fürstengeschlcchter an und ist in Deutsch¬
land begütert . Luxemburg ist mit der deutschen
Geschichte aufs innigste verwoben und hat Deutsch¬
land auch einen Kaiser (Heinrich VII ., 1308
bis 1313) gegeben.

Adolf von Nassau, der jetzige Großherzog
von Luxemburg, hat allerdings durch Preußen
im Jahre 1866 sein deutsches Herzogtum ver¬
loren. Er hat indessen seit langem seinen
Frieden mit Preußen gemacht , indem er mit
8^ Millionen Thalern abgefunden wurde, und

seine Tochter Hilda mit dem Erbgroßherzog
von Baden , einem Enkel Kaiser Wilhelms 1.,
verheiratete. Der Herzog hat sich mit den histori¬
schen Thatsachen ausgesöhnt.

Wir haben also die Thatsache vor uns,
daß ein deutsches Land durch einen natürlichen
Vorgang , nämlich den Tod eines Fürsten , der
Herrschaft eines fremden Monarchen ledig wird
und dafür einen deutschen Fürsten als neuen
Lande^herrn begrüßt . Das Natürlichste von
der Welt wäre nun, daß Fürst und Volk vereint
dem großen Gesamtvaterlande beider ihre Reve¬
renz erwiesen . Aber die Dinge , welche sich
gegenwärtig in Luxemburg abspielen, haben für
jeden Deutschen einen recht unangenehmen Bei¬
geschmack : „Mer wolle blieve , was mer sink"
Das ist die Devise, unter der sich die Luxem¬
burger und ihr neuer Herrscher zusammenge¬
funden haben.

Luxemburg ist durch den Londoner Vertragals neutraler Staat anerkannt worden und die
Großmächte „garantieren" seine Neutralität.
Das Land war seiner Zeit dazu bestimmt, ge¬
wissermaßen den Puffer zwischen Preußen und
Frankreich zu bilden. Trotz dieses Puffers kam
es zwischen beiden genannten Staaten zu dem
schrecklichen Zusammenstoß von 1870 . Welchen
Wert hatte da die Neutralität von Luxemburg
und welchen Wert wird sie für die Zukunft
haben ? Die Festungswerke der Stadt Luxem¬
burg sind zwar 1867 vertragsmäßig geschleift
worden, aber gegebenenfalls lassen sie sich , be¬
günstigt durch die Terrainverhältnisse , in kürzester
Zeit wiederherstellen . Man wird vielleicht in
Luxemburg selber die Empfindung haben, daß
der Chorgesang, mit welchem der neue Groß¬
herzog bei seinem Einzuge empfangen wurde:
„Mer wolle keine Preuße sin ! " in Berlin als
eine (leider deutsche) Umschreibung der in Paris
gebräuchlichen Liebenswürdigkeiten gegen die
„Prüssiens" verstanden wird.

Das Deutsche Reich braucht Luxemburg
nicht und kann auch dessen gesamte Armee von
513 Mann Truppen zur Not entbehren. Es
war aber nicht nötig, daß man den mächtigen

Nachbar, zu dem das Ländchen doch nun ein¬
mal in vielfachen , zum Teil sogar engen Be¬
ziehungen steht, und ohne welchen es längst zu
Frankreich geschlagen worden wäre , ohne jede
äußere Veranlassung beleidigt. Ueber kurz oder
lang wird sich Luxemburg doch einmal entweder
für Frankreich oder für Deutschland erklären
müssen , denn der Bestand einer Macht wie
Luxemburg kann bei der heutigen Konzentration
der Nationalitäten höchstens als eine Kuriosität
gelten, und seine Betonung der „ Sebständigkeit"
hat angesichts des in Waffen starrenden Euro¬
pas etwas unsagbar Komisches . Da die Luxem¬
burger also doch einmal eine Wahl treffen
müssen und diese — wenn sie zwanglos ge¬
schehen kann und die heutige Stimmung im
Lande herrschend bleibt — für Frankreich aus-
fallen dürfte , so sehen wir in dem heute dem
Deutschtum abgeneigten Verhalten der Luxem¬
burger wieder einen traurigen Beleg von dem
geringen Nationalitätsbewußtsein der „Deutschen
im Auslande " — so darf man ja wohl die
Luxemburger bezeichnen — , über das schon so
vielfach und mit Recht geklagt worden ist!

Deutscher Reichstag.
Auf der Tagesordnung der 37 . Sitzung

des Reichstages stand zunächst in dritter Be¬
ratung der Gesetzentwurf betr . die Vereinigung
Helgolands mit dem Reiche. Derselbe wurde,
nachdem Minister v. Bötticher die Bedenken des
Abg. Stadthagen (soz . ) über die Rechtsgültig¬
keit des deutsch- englischen Vertrages widerlegt,
mit dem Zusatz angenommen, wonach das Gesetz
mit der Verkündigung in Kraft tritt . Dem¬
nächst wurde in die erste Beratung des Etats
pro 1891/92 eingetreten. Dieselbe wurde vom
Staatssekretär Frhrn . v. Maltzahn eingeleitet.— Abg. Richter konstatierte, daß auch nach dem
Rücktritt des Fürsten Bismarck die auswärtige
Politik sich in den alten Bahnen bewege. In
dem alten inneren Inventar des früheren Reichs¬
kanzlers sei die Alters- und Invalidenversiche¬
rung sehr gefährlich. Im vorliegenden Etat
selbst sei besonders das Extraordinarium mit

Der Ilüchlling.
Historische Novelle von August Nordheim.

(Fortsetzung.)
Ein augenblickliches Getöse entstand, während besten Frank kalt¬

blütig das Gewehr erhob und auf den Kornett anlegte.
„ Sobald der erste von euch ", klang es drohend zwischen seinen fest

zusammengepreßten Zähnen hervor , „Hand an mich legen will, sitzt meine
Zugel in dem Hirn eures Anführers."

Dieser blickte — zu seiner Ehre gesagt — dem Feinde uner¬
schrocken ins Auge.

„Wer bist du ?" fragte er, ohne mit einer Wimper zu zucken.
„ Frank Burdon " , war die sofortige Antwort , „Jäger im

Dienste Sr . Lordschaft des Grafen Thomas Fairfax " (des Haupt-
zehülfen Cromwells ).

Der Offizier erbleichte plötzlich.
„Laßt ab, Leute ! " kommandierte er hastig in völlig verändertemTone. „Das war ein Mißverständnis . Dieser ist ein braverKerl. Ihr könnt gehen , guter Freund , ich habe mit Euch nichtssehr zu thun."
„ Aber ich mit Euch ! " grollte der Jäger. „ Ich habe noch nicht das

letzteWort mit Euch gesprochen , verlaßt Euch darauf." Und trotzig die
Flinte schulternd, wandte er sich dem Hause zu.Der Kornett trat auf die übrigen zu Und fragte sie über das Woherrmd Wohin aus. Bei dem Handelsmann blieb er stehen.

„ Eine verschlagene Physiognomie" , murmelt ; er vor sich hin. „ Ich
lasse mich hängen, wenn das kein Spion ist ! — Eure Papiere ! " herrschteer den ruhig Dastehenden an.

„Hier sind sie, gnädiger Herr" , entgegrete der Krämer schnell in

unterwürfigem Tone . „Alles in Ordnung , gnädigster Herr ! Ich bin
ein armer , aber ehrlicherKrämer , mit Erlaubnis des hohen Parlaments,
schöner Herr ; ein kleiner Händler nur, aber mit Hilfe des Herrnund seinem Preise , zu seiner Ehre , nicht um kärglichen , irdischen Ge¬
winn ! Wenn nur wenige Pfennige verdient werden, es genügt Eurem
unterthänigsten Diener ."

Ein grimmiges Lächeln kräuselte die Lippen einiger Soldaten über
diese, die heuchlerische Redeweise mancher Puritaner , darunter auch des
Kornetts selbst, nachäffendeu Worte . Nichts aber war der Heiterkeit zu
vergleichen , die sich Franks beim Anhören derselben bemächtigte ; er war
noch ein Weilchen stehen geblieben , um den Fortgang der Verhandlungen
abzuwarten , jetzt schüttete das verhaltene Lachen seinen gewaltigen Körper,
daß ihm die Thräncn über die Backen liefen.

Der Puritaner , ärgerlich wie er schon war, schien von der Durchsichtder Papiere nicht befriedigt. Und während des Lesens hatte er wenigstens
so viel von der Rede des Krämers verstanden, um den Spott zu merken.
Hätte ihm nicht Franks Anwesenheit Schranken auferlegt , er würde
gleich sein Mütchen an dem Spötter gekühlt haben . Vorläufigindes begnügte er sich , zu seinen Soldaten zu sagen : „Bewachtmir diese da ! Niemand darf den Garten verlassen , mit Ausnahme
jenes Burschen in Lord Fairfax ' Diensten. — Aber was ist denndas für einer ?" fuhr er fort , auf den Stuhl zuschreitend , in welchemder kranke Knabe unbeweglich hockte . „Ja ! dich sah ich bisher nicht.Wer bist du ?"

„Ein armer Blödsinniger , Herr, der Sohn der Wirtin" , fiel John
Röster ein, rasch vortretend ; „ ohne Verstand und kaum der Sprache
mächtig, hilflos von der Wiege an. Schonet seiner !"

„ Spare deine Worte, alter Schwätzer" , fuhr ihn der Offizier an.
„Und du, antworte mir sofort bei Todesstrafe , wer bist du ?"



der größten Vorsicht zu beurteilen. Dabei er¬
klärt er sich namentlich gegen die Unteroffizier¬
prämien . Er will ferner zwar die Mehrforde¬
rungen für Kriegsschulen, aber nicht die für
Unteroffizierschulen bewilligen. Dagegen sollen
die Verhältnisse der Diätare und anderer Unter¬
klassen von Beamten mehr berücksichtigt werden.
Demnächst ging der Redner auf die ostafrikanische
Kolonialpolitik und den deutsch-englischen Ver¬
trag kritisierend ein. Die finanzielle Lage des
Reichs sei noch viel besser, als sie der Etat und
die Rede des Schatzsrkretärs erkennen lassen.
Die Zolleinnahmcn wären auch in diesem Etat
wieder zu niedrig veranschlagt ; man müsse end¬
lich einmal zu einer richtigen Veranschlagung
kommen , um die nötigen Aenderungen der Zoll¬
politik schon jetzt eintreten zu lassen . Betreffs
der Zuckersteuer verlangten er und seine Freunde
einfach die Beseitigung der Materialsteuer nebst
dem ganzen Prämiensystem . Demnächst betonte
er die alte Forderung einer Ermäßigung der
Getreidezölle und der vollen Beseitigung der
Viehzölle . Reichskanzler v . Caprivi bemerkte
dem Vorredner , daß dessen Ausführungen nicht
dazu geeignet seien, die zollpolitischcn Verhand¬
lungen mit anderen Staaten zu erleichtern . Die
Schwierigkeit, welche mit dem Inkrafttreten des
Alters- und Jnvalidengesctzes verbunden seien,
verkenne die Regierung nicht , aber sie halte sich
verpflichtet , die Wohlthaten der Gesetze dem
Volke nicht einen Tag länger vorzuenthalten,
als es unbedingt notwendig sei . Wettere An¬
forderungen für das Militär , von denen ge-
munkelt werde , würden nicht gestellt werden.
Abg. Bebel hebt hervor, daß die Steigerungen
des Militär - und des Marineetats, sowie des
Pensionsfonds in den letzten Jahren ganz er¬
hebliche gewesen seien. Dabei würden in der
Gesetzgebung überall die Armen zu grinsten der
Reichen belastet . Seine Freunde würden daher
den Etat wie früher ablehnen.

In der 38 . Plenarsitzung des Reichstages
wurde zunächst der Gesetzentwurf bctr . die Ver¬
einigung Helgolands mir dem Reiche auf Grund
der Beschlüsse dritter Lesung angenommen. —
Bei Fortsetzung der ersten Beratung des Etats
für 1891/92 erhielt zuerst als Redner der Reichs¬
partei Abg . Graf Behr - Behrenhoff das Wort.
Er tritt den Ausführungen des Abg. Richter
namentlich bezüglich des Alters- und Jnvaliden-
gesetzes entgegen , hebt aus dem ordentlichenEtat
einige Punkte hervor, in denen eine Einigung
wohl zulässig sei , betont ober besonders, daß.
im Extraordinarium Absetzungen nötig sein
würden. Abg. Windthorst bekämpft besonders
den tz 7 des Etatgesetzes , wonach die Francken-
stein' sche Klausel dahin abgeändert werden soll,
daß statt 130 000 000 Mark sür das Etarsjah:
1890/91 der Reicht kaffe von deui Ertrage der
Zölle 14O212 500 M. vecblcrden sollen . WaS
unser bestehendes Zollsystem betreffe , so hält er
es nicht für richtig , gerade jetzt eine Aenderung
vorzunehmen , da in nächster Zeit eine Revision
unserer internationalen Handelsbeziehungen ein¬

treten werde . Staatssekretär Frhr. v . Maltzahn
betont, daß der 8 7 des Etatsgesetzes keines¬
wegs bezwecke , in der Abrechnung des Reichs
mit den Einzelstaaten eine prinzipielle Aenderung
vorzunehmen. — Abg. v . Frege (kons.) regte
in seiner Besprechung die Einführung desZün-
Holz -Monopols an. — Abg. Scipio (nationall.)
freut sich, daß wir durch den Vertrag mit Eng¬
land aus der unruhigen Kolonialpolitik heraus¬
gekommen sind. Zum Schluß trat noch Abg.
Rickert (dfr.) lebhaft für eine Ermäßigung der
Lebensmittelzölle ein.

Laudesuachüchlen.
* Haiterbach, 10. Dez. Beim Nachhause-

fahrcn übermannte heute nacht den Müllerknecht
von Gündringen ein tiefer Schlaf, also daß sein
Rößlein mitsamt der Kutsche in die Irre geriet.
Unscligerweise gelangte das Pferd auf die Haiter-
bacher Straße und stürzte, am höchsten Punkt
angekommen , den Abhang hinunter . Die Kutsche
Zertrümmerte und der Knecht erwachte. Aber
wunderbarerweise sind der Kutscher und das
Rößlein mit unerheblichen Verletzungen davon-
gckommen . (N. Tgbl .)

* Freudenstadt, 12. Dez. Aus Anlaß
der Feier des 25jährigen Dienstjubiläums der
beiden Oberlehrer Hornberger und Schweikhardt
wurde gestern Abend im Hotel Waldeck eine
gesellige Vereinigung abgehalten , die sehr zahl¬
reich besucht war und wobei den beiden Jubilaren
von den bürgerlichen Kollegien je eine goldene
Taschenuhr zum Zeichen der Anerkennung über¬
reicht wurde.

' Stuttgart, 12. Dez. Bei Sr . Maje¬
stät dem König hat sich seit einigen Tagen
ein Katarrh der oberen Luftwege entwickelt,
welcher glücklicherweise bisher ohne Fieber ver¬
läuft , so daß baldigeWiederherstellungzu hoffen ist.

* In der zweiten Woche des Monats Januar
soll die württcmbergische Ständeversammlung
wieder eröffnet werden, welcher ohne Zweifel
als einer der ersten Bcratungsgegenstände die
Verwaltungsrcformvorgclegt wird . Dann wird
es sich zeigen , welcher Erfolg durch die am
letzten Sonntag in 64 Gemeinden abgchallcnen
Versammlungen gegen den Ncgierungsentwurss
und die Resolutionen der Demokratie , namentlich
gegen die Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher,
erzielt worden ist. Au heftigen Erörterungen
wird es in der Kammer nicht fehlen, was jedoch
gar nichts schadet, da dann das Volk sich auf
Grund der beiderseitigen Auseinandersetzungen
selbst ein richtiges Urteil in dieser wichtigen
Frage zu bilden vermag.

* Berlin, 12 . Dez . Die „Post" bespricht
die russischen Truppendislokationen an Rußlands
W - stgrenzc . Es seien dorr nicht nur sehr viele
Truppen angesammclt, sondern sie werden auch
möglichst nahe au einander gerückt, so daß in
vielen Städten das Militär zahlreicher sei als
die Zivilbevölkerung . 25 Jnfanteriebataillone,
die im Kaukasus stehen , sollen als weitere

Der Schwachsinnige stierte den Frager empfindungslos an, kein
Laut kam über seine Lippen.

„Rede , blöder Thor !" schrie der Kornett , den Unglücklichen heftig
am Arme schüttelnd . Jedoch plötzlich erhob sich der Hund, der bis dahin
in ruhigem Schlummer gelegen zu haben schien , und ein lautes Geheul
ausstoßend, stürzte er sich auf den Angreifer seines Herrn . Dieser wich
ebenso schnell zurück — allein — ein Blick in den weitgeöffneten zahn¬
losen Rachen des Tieres belehrte ihn, daß die Gefahr nicht groß sei.
Die volle Wucht seines schweren, eisenbeschlagenen Reiterstiefels traf die
Brust des treuen Verteidigers , und verendend fiel das winselnde Tier
zu den Füßen der Umstehenden nieder.

Dieser Anblick verwandelte mit einem Schlage das Aussehen des
Blöden. Das glanzlose Auge funkelte auf in unnatürlichem Feuer , die
Zähne schlugen knirschend zusammen, dicker Schaum trat ihm vor den
Mund und, auf den Offizier zustürzend , klammerten sich seine Hände
um den Hals des Erschreckten, daß diesem das Blut purpurn ins Gesicht
stieg und er zu ersticken drohte. Während er in Todesangst mit den
Armen in der Luft focht, rangen sich einzelne gurgelnde Töne aus der
zusammengeschnürten Kehle.

Im ersten Moment raubten Ueberraschung und Entsetzen bei diesem
blitzschnellen Vorgang allen Umstehenden Sprache wie Bewegung. Im
nächsten Augenblick stürzte einer der Reiter sich auf den Wahnsinnigen,
welcher ein gellendes Wutgeheul ausstieß. Doch ebenso schnell fuhr Franks
riesenstarker Arm dazwischen . Mit festem Griff packte er jenen Reiter
und stieß ihn zu Boden, daß demselben das Blut aus Mund und Nase
schoß und er anscheinend leblos auf dem Rasen liegen blieb.

Fast gleichzeitig hörte der Tobsuchtsanfall des gereizten Kranken auf.
Tie Finger lösten - sich einer nach dem andern , und zurückstnkend fiel er in

Jnfanteriedevision an die deutsch-österreichische
Grenze versetzt werden.

* Berlin, 12 . Dezbr. Dem Bundcsrat
geht eine Vorlage auf Erhöhung des Zolls auf
Arac , Cognac und Rum rc. von 125 auf 180
Mark zu, da eine Untersuchung, ob diese Ge¬
tränke echt oder unecht sind, selbst der Chemie
nicht möglich ist.

* In den parlamentarischen NachrichtenBer¬
liner Blätter liest mau Folgendes : „ Der Ab¬
geordnete Payer hatte zu Beginn der ersten
Session des Reichstags , unterstützt von der Volks¬
partei und einer Anzahl Freisinniger , einen An¬
trag auf Einführung der zweijährigen Dienstzeit
bei der Infanterie Angebracht. Dieser Aurrass
wäre der nächste zur Verhandlung , sobald der
Reichstag seine erste Schwerinssitzung abhält.
Wie wir indes hören, halten die Antragsteller
den Augenblick zur Beratung dieser Forderung
nicht für geeignet und werden deshalb den
Antrag zurückziehen , mindestens aber zurück¬
stellen lassen ."

Auslälldisches.
* Rom, 10. Dez. Aus Tunis wird ge¬

meldet, daß eine Gruppe von Matrosen eines
dortigen französ . Stationsschiffes auf dem ital.
Bahnhofe lärmte und dabei die Rufe ausstieß:
„Es lebe Frankreich ! Nieder mit den Jtaliern !"
Der „Riforma" zufolge soll der ital . diplomatische
Vertreter bei dem französ. Residenten wegen
dieses Vorfalles Vorstellungen gemacht haben.

* Paris, 12. Dez. Infolge der drücken¬
den Besteuerung beschlossen viele geistliche Orden
auszuwandern . Die Karthäuser beabsichtigen
nach Süddeutschland zu ziehen.

" Paris, 12 . Dez. Dem „ Echo de Paris"
zufolge bat der Kriegsminister Freycinet die
Beschleunigung des Baues der Befestigungswerke
und des verschanzten Lagers von Toul an¬
geordnet. Die Arbeiten sollen bis zum Früh¬
jahr beendigt sein.

* Haag, 12. Dezbr . Die Polizei entfernte
in Dordrccht und Rosendaal Mauerauschläge,
welche zur Entthronung der Königin Wilhelmine
auffordern.

" In England hat der bekannte „ Fall
Parnell " eine Spaltung der irischen Partei
herbeigeführt. Der Bruch dürfte unheilbar sein
und auf irischem Boden fortgesetzt werden. Die
unerquickliche Fehde hat es dahin gebracht, daß,
gleich viel welchen Ausgang der Kampf beider
Gruppen schließlich nehmen mag, keine irische
Partei mehr vorhanden ist, welche die Wahr¬
heit des irischen Volkes vertritt.

' Petersburg, 13 . Dez. Der Zar be¬
gnadigte die zum Tod verurteilte Nihilistin
Marie Günsburg. J,i der Nähe von Kiew
wurde ein Gendarmeriehauptmann von nihi¬
listischer Hand ermordet . Auf der Brust des
Ermordeten befand sich ein Plakat mit der Auf-
schrift : Das ist die Strafe des Spions.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altenltcig.

die Arme seiner auf das Geschrei herbcigeeilten Mutter, welche den Zu¬
ckenden unter strömenden Thränen ins Haus trug.

Von Mitteid ergriffen, standen die wohlbekannten Gäste des Hauses
da . Diesen Moment benutzten die Reiter, ihren Herrn befreit sehend,
den Jäger zu entwaffnen.

Mittlerweile kehrten die zur Durchsuchung des Hauses komman¬
dierten Puritaner mit der Meldung zurück, daß ihre Bemühungen frucht¬
los gewesen. Der Offizier hatte eine kurze Zeit gebraucht, sich von den
Folgen des mörderischen Griffes zu erholen . Als er wieder frei um sich
blicken konnte , spiegelten sich auf seinem Gesicht Haß , Rache und böse
Leidenschaften aller Art in drohendem Verein.

„Leute " , stieß er heiser vor Wut hervor, „bindet mir den Schurken
dort an einen Baum, in zehn Minute« wird er erschossen, ohne Gnade,
ein warnendes Exempel für alle Verräter an der heiligen Sache des Pro¬
tektors ! Ich will den Hund lehren, daß selbst der Dienst eines Lord
Fairfax kein Freibrief sür Hinterlist ist !"

Nicht einen Schatten bleicher wurde die Wange des tapfern jungen
Jägers , als er so sein Urteil sprechen hörte ; nur seine Hand griff un¬
willkürlich nach der Stelle, wo er seine Waffen zu tragen pflegte , und
seine Lippen bewegten sich wie im stummen Gebet.

„ Bei Gott" , rief John Röster, außer sich vor Entrüstung , als er
machtlos seinen Freund von einem Dutzend Arme überwältigt und andere
Dutzende geschäftig bei den Vorbereitungen zur Ermordung des jungen
Mannes sehen mußte — „bei Gott ! Wer dieses Gebaren erblickt , möchte
laut ausrufen : es giebt kein Gesetz mehr in dem stolzen freien England,
cs giebt keine Gerechtigkeit mehr auf Erden !"

„Dann würde jener Mann etwas sehr Unrechtes rufen !" ertönte
plötzlich eine klare, sonore Stimme dicht hinter ihm.

(Fortsetzung folgt.)
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empfehle ich mein Lager in:

Cigarren , Pfeifen , Cigarrenspitzen, Cigarren-
Etuis , Portemonnaies, Stocken, Schirmen,
Zeitungs-, Schlüssel- nnd Kleiderhalter, Ge¬
würzkästchen, Salztonnen, Spiegel in jeder

L»L- Größe rc.
Besonders mache daraus aufmerksam, daß ich, durch

^günstigen Einkauf veranlaßt, ein größeres Lager in

Regenschirmen
übernommen habe und verkaufe , uw rasch abzusctzen, zu
staunend billigen Preisen.

l . Wurster,
Dreherei «nd Schirmgeschäft.

Al 1 ensteig.

Württembergische Sparkaste
in Stuttgart.

Umwandlung von Eiulagescheiueu UI. L Lll.
Die Inhaber von Kinkagescheinen ib.it. 6 . (Rand teils rot, teils

schwarz) «nd I) . (Rand grün) « erden aufgefordert, dieselbe» znr
kostenfreien Umwandlung in die neue« Scheine Ickt . L. (blau) Sei
der nächsten Agentur mit den etwa bereits in ihre» Käude« bestech¬
liche« Scheinen ckiit . cki. zn übergebe«.

Kinleger, welche vlos Scheine ckit . cki. bestHe«, « erde» von
dieser Anffordernng nicht betroffen.

Dev erste Worstehev.
Ostertag.

Aktensteig.

empfe

sr

XL

sowiesämtl

ike ich:
Zu Jestgeschenken

Wasihmmgkn.
Wmdmschim
KeWMe «,

MdelschimdMschiiie»,
Zchimstmdtt,
Kxffllblltter,

iche übrige«
NausksItungsgsgsnstSnäe

in großer Auswahl

Rlll

Wer pfundweiser Abnahme 6n -gro8 -Wveife.
M . S 6/r o F ,

Conditor.

». « UW
°

U
U

^ Wegen Ausgabe meines Lagers
M halte «oii heute ad eine»

voMändigen

^ und mit verschiedenen Neuheiten

Alten st eig.
Tinteuzeuge
Schlittschuhe
Kiuderschlitteu
Werkzeugkästen
Laubsäge-Arükel
KinderHeerde
emaillierteKillder-

Gcschirre
empfiehlt

Inh Wucherer.
A l t e n st e i g.

Spreugerkes-
Zucker

Pr. Pfund 34 Pf.
W. Waschokd.

U

U
U
U

r in Kinderspiel - Waren
E Mm Selbstkostenpreiseund lade zu zahlreichem Besuche höslichft ein.' " ^

IKOLLck.
U
U

bei

W i l d b a d.

iMalzträber
I stnd stets zu haben in der

Keunbachvrauerei.M

Christbanm-ConseM
(delicak im Geschmack und reizende
Neuheiten für den Weihnachtsbaum)
1 Kiste enthält ca. 440 Stück, ver¬
sende gegen 3 Mark "^ T
Nachnahme, apre rmd Verpackung
berechne nicht.
Wiederveitäuscru sehr empfohlen.

HugoWiesc. Dresden , GrunaerStr .2H

k- -i-s

Hl-

U

K
ß



Revier Thümlivgen.

Stammholz-Berkanf
am Montag den 22 . Dezbr
vorm. 10 Uhr im Lamm in Lützen-
Hardt aus Längenhardt Abt . I , 2,
5. 9, 11 und 12, Sattelacker Abt.
17, Pfahlberg Abt. 1 und 5 : 2327
Stämme normal : 231 Fm . 1 . Kl.,
381 Fm . 2 . Kl . , 478 Fm . 3 . Kl. .
336 Fm . 4. Kl-, 40 Fm . 5 . Kl . ;
Ausschuß 295 Fm . I . Kl. , 195 Fm.
2 . « l . , 124 Fm . 3. Kl ., 103 Fm.
4 . Kl . , 4 Fm . 5. Kl.

A l t e n st e i g.

Sprcugcrlesmhl
Mandeln
Citronat
Pomeranzenschalen
Haselnnßkernen

W . Waschow.
empfiehlt

SchittmüHlle.

Danksagung.

xxxxxxxxxxxx x xxxxxxxxxxx
Altenfteig.X

Ich erlaube mir

^ mein gutsortiertes Lager in

X
X
X
X

Filchittk « K Mütze « .

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Es drängt uns , allen denjenigen , welche bei
dem Hingang in die Ewigkeit unseres lieben
Galten , Vaters , Bruders und Schwagers !

August Weiffer,
Schiltmüller , !

hihre liebevolle Teilnahme bezeugten , wie auch für
die zahlreiche ehrende Leichenbegleitung hiemit

»unseren herzlichsten Dank öffentlich auszu - j
sprechen.

Die trauerndeu Hinterbliebenen . !

Aktensteig.
Zu

Weiynachts - Kcschenken
erlaube ich mir meine

Regenschirme,
am mile L preiswiirdigk Ware,

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
. Achtungsvoll

Keorg liValr,
Drechslerei L Schirm -Geschäft.

«rs
«A
«A
«A

OO-
«A

«A

insbesondere auch:

X Pelzmühen neuer Fasson,
2 sowie

x Vkgsotiokts lisuomiitren
X bestens zu empfehlen und sichere h !erin besonders billige Preist zu . X

Ferner empfehle mein Lager in

§ Pclzloaren jeder Art, x
X sowie X
X Handschuhein Glacs, Tricot, Leder mit Pelzfutter, X
X Fausthandschuhe in Drill und gestrickt, mit Woll - X
Xfutter , Hosenträger in besonders großer Auswahl , X
X Hemdkragen , 4fach leinen, Cravatten u . s. w . X

Hut - und Mützengcschäft.
xxxxxxxxxxx XX xxx xxxxxxxx

Attenfleig.
N« mit mim«

räumen , habe ich , namentlich eine
grötzere Partie

KvPshÜlleN neuester Fasson,
dem Ausnerknus ausgesetzt und gebe dieselben unter
dem Ankaufspreis ab.

6388161 *

, rum Lsli.
Nagold.

MerlwoÄtücher
« nd

UmoelilsgNleker,
schwarz «nd farbig , empfiehltin
großer Auswahl billigst

Wilhelm Mtker.
A l t e n st e t g.

Eine freundliche

ohnung
hat zu vermieten

Gottfried L«z,
Gärtner.

A l t e n st e i g.

empfiehlt

_ k^ ilr Wuekerer.
öl l t e ii st e i g.

Pferd-Verkauf.
Unterzeichneter setzt ein

Pferd , weil überzählig,
unter vier die Wahl , dem

Vnkouie aus
Aoh . Mich . Kenßker,

Fuhrmann.

WagoLb.

Mein Lager in neuen
»MM

empfehle billigst.

8^s1em 8 in Kern,
zu Hand - und Fußbettieb,

unter Garantie für bestes Gangwerk , sowie

lernen

Zakob Minderknecht-
Sattler und Tapezier.

LLL .MS » » -- '

Glückwunschkarten

Witzkarten

in großer Answahl

bei

W . Rieker.

GWWWUW
A l t e n st e i g.

Verloren
ging von Wirt Theurer bis zur
Fabrik eine

Tabakspfeife.
Der Finder wird gebeten , dieselbe
gegen Belohnung abzugeben bei

Wirt Theurer.

Kaisev 's
Brust -Carmellkul
Beste Brust -Bonbons der Welt!
bei Küste «, Keiferkeit , Atem¬
not , Mrust- « nd Lnngen-
Katarrh . Allein ächt zu haben
per Pak . 25 Pf . bei

Herrn M . Naschold,
A l t e n st e i g.

W a g o t d.

4 " - r e o F -

aller Ar : und Größen empfiehlt in
großer Auswahl

Keltlvr.

reinstes
/trom

vorrutzliclis
llusIllLt

nrsiskn.
LllstziebiZ
l ^kunä si

jt00l3SSKI<

Tausendfaches Loö , notariell bestä¬
tigt , über den Kolkänd . Iaöak von
B - Becker in Seesen a . H . 10 Pfd.
lose in 1 Beutel 8Mk . fco . hat die
Exp. d . Bl . Angesehen.

Egenhausen.

Tricollaiü
'
en,

extra schwere Winterware,
zu ausnahmsweise billigen Preisen
empfiehlt

I . Kaltenbach.

Gestorben:
Den 11 . Dezbr. : Joh . Fr . Schmid,

Schuhmacher, im Alter von 82i
Jahren und 6 Mon.
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